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Prasentismus: Ein verbreitetes und unterschatztes Phanomen

Krank zur Arbeit

Physisch am Arbeitsplatz prisent, wegen gesund-
heitlicher Probleme aber geistig abwesend: Prasen-
tismus nennt die Arbeitspsychologie dieses immer
hiufiger beobachtete Phinomen und warnt vor
gravierenden Folgen. Besonders gefdhrdet sind
Angestellte in der Pflegebranche.

Von Chantale Merz Wagenaar*

Riicklaufige Absenzquoten werden falschlicherweise oft
gleichgesetzt mit einer gesiinderen Belegschaft. Doch seit ei-
niger Zeit bekommt die Tatsache, dass zunehmend mehr Mit-
arbeitende krank am Arbeitsplatz erschei-

sein, ab und zu krank zur Arbeit zu erscheinen. Nur ein Vier-
tel der Teilnehmerinnen und Teilnehmer einer Schweizer
Online-Befragung (Swisscom Lifebalance-Studie, 2012) geben
an, nie zur Arbeit zu gehen, wenn sie das Gefiihl haben, es sei
besser, aus gesundheitlichen Griinden zu Hause zu bleiben.
Fast 20 Prozent gehen sogar entgegen dem Rat des Arztes ar-
beiten. Die Mehrheit gibt an, manchmal mit der Erholung bis
zum Wochenende zu warten, obwohl die Leistungsfdhigkeit
eingeschrankt ist.
Verschiedene Studien zeigen, dass Frauen und Ménner, die in
personenbezogenen Berufen arbeiten, etwa in der Pflegebran-
che, eine erhdhte Neigung haben, trotz Erkrankung arbeiten
zu gehen. Folglich kommt in diesen Berufen Prasentismus
tberdurchschnittlich héufig vor. Prasentis-

nen, mehr Bedeutung. Prasentismus nennt
der Arbeitspsychologe Eberhard Ulich 2013
die «Anwesenheit am Arbeitsplatz trotz ge-
sundheitlicher oder anderweitiger Beein-
trachtigung, die eine Abwesenheit legitimiert
héatte». Mitarbeitende sind zwar physisch

Nur ein Viertel der
Befragten gab an,
nie krank am
Arbeitsplatz zu
erscheinen.

mus ist weit verbreitet und betrifft je nach
Untersuchung zwischen 50 und 70 Prozent
der Angestellten. Dabei zeigen sich verschie-
dene Facetten: krank zur Arbeit erscheinen,
auf Kuren verzichten, fiir die Genesung bis
zum Wochenende warten oder dafiir sogar
Urlaub nehmen.

prasent, aufgrund von seelischen oder kor-
perlichen Beeintrdchtigungen aber geistig
abwesend. Dieses Phdnomen nimmt aus unterschiedlichen
Griinden zu. Es scheint eher die Regel als die Ausnahme zu

*Chantale Merz Wagenaar ist Projektlei-
terin bei «Gesundheitsforderung
Schweiz», einer Stiftung mit bundesge-
setzlichem Auftrag, die Kantone und
Versicherer tragen. Aktuell schliesst
Merz Wagenaar den Masterstudiengang
Management im Gesundheitswesen ab.

Die Arbeitskollegen nicht im Stich lassen

Was bringt uns dazu, trotz eingeschrankter Leistungsféhigkeit
und obwohl wir uns gesundheitlich stark beeintrachtigt fiihlen,
zur Erholung nicht zu Hause zu bleiben und stattdessen zur
Arbeit zu erscheinen? Présentismus ist ein komplexes Phédno-
men mit sehr unterschiedlichen Ursachen. Nebst den person-
lichen umfasst es auch betriebliche und umgebungsbezogene
Einflussfaktoren. Landlaufigkommen den Menschen am ehes-
ten wirtschaftliche Griinde fiir Prasentismus in den Sinn. Vie-
le konnen sich vorstellen, die Angst vor Arbeitsplatzverlust
erkldre das Phdnomen. In Tat und Wahrheit liegt Arbeitsplat-
zunsicherheit in verschiedenen Befragungen nur auf Platz drei
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oder vier der Ursachen fiir Prédsentismus. Mit Abstand am h&u-
figsten wird angegeben, die Arbeitskollegen nicht im Stich las-
sen zu wollen. In der Swisscom Lifebalance-Studie nannte die
Halfte der Befragten diesen Grund an erster Stelle. Im Gesund-
heitswesen waren es sogar 63 Prozent, die sagen, trotz Krank-
heit zur Arbeit zu erscheinen, um die Arbeitskollegen nicht
héngen zu lassen.

Nicht alle arbeiten auch dann, wenn sie krank sind. Verschie-
dene personliche Faktoren férdern Préasentismus. Menschen,
die an einer chronischen Krankheit oder unter einem schlech-
ten Gesundheitszustand leiden, weisen die héchsten Prasen-
tismuswerte auf. Auch zeigen einige Untersuchungen, dass
jlingere Mitarbeitende eher zur Arbeit gehen, auch wenn ihre
Produktivitédt eingeschrankt ist oder sie sich krank fiithlen.
Deutlich belegtist auch die Tatsache, dass Personen, die Mithe

Wer eine iibervolle Agenda hat, findet keine Zeit zum Kranksein.
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bezeugen, Nein zu sagen oder sich selbst Grenzen zu setzen,
eher zu Présentismus neigen. Zwischen dem Geschlecht und
dem Auftreten von Présentismus konnten bisher keine ein-
deutigen Zusammenhénge festgestellt werden.

Der Fithrungsstil beeinflusst Prasentismus

Neben Gesundheitszustand, Alter und Personlichkeit spielen
Einflussfaktoren aus dem Betrieb eine bedeutende Rolle bei
der Entstehung von Présentismus. So steht Stress im direkten
Zusammenhang mit der Haufigkeit von Prasentismus. Leiden
die Mitarbeitenden unter hohen Belastungen, Uberforderung,
iiberméssigen Uberstunden oder einem belastenden Sozial-
klima, sind sie eher geneigt, auch krank zu arbeiten. Diese
Tendenz wird durch eine Arbeitsorganisation noch verstarkt,
die die Mitarbeitenden indirekt iiber Ziele und nicht direkt

iiber Aufgaben fiihrt: Um personliche Leistungsziele zu er-
reichen oder ein Projekt abzuschliessen, sind Mitarbeitende
namlich eher bereit, gesundheitliche Beeintrachtigungen zu
ignorieren und den Beruf vor das Privatleben zu stellen. Be-
ruflichen Zielen wird kurzfristig mehr Gewicht beigemessen
als der eigenen Gesundheit.

glinstigt demnach lidngere Krankheitsabwesenheiten. Lassen
Arbeitnehmende kurze Phasen der Arbeitsunfdhigkeit aus,
wenn sie krank sind, handeln sie sich nachweislich einen
schlechteren Gesundheitszustand und Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen ein. Auch Erschopfungszustédnde und Burnout kommen

haufiger bei Personen vor, die sich zuvor keine

Das Fiihren iiber Leistungsziele ermdglicht
mehr Partizipation, ldsst gréssere Entschei-

Bei psychischer

Kurzabsenzen leisten wollten. Kurze Erho-
lungsphasen bei Krankheit bilden die Voraus-

dungsspielraume und mehr Autonomie zu, Krankheit kann es ein setzung fiir eine lédngerfristige Gesundheit.

und die Arbeit kann besser an den aktuellen
Gesundheitszustand angepasst werden. Die
Mitarbeitenden iibernehmen Verantwortung
flir ein Ergebnis, was zugleich sehr gesund-

Teil der Behandlung
sein, die Arbeit
weiterzufithren.

Neben negativen Auswirkungen auf die per-
sonliche Gesundheit und die Leistungsféhig-
keit birgt Prasentismus das Risiko, Krankhei-
ten zu verschleppen und Arbeitskollegen

heitsfoérderlich und motivierend ist und Ab-

sentismus senkt. Gleichzeitig erhéht dieses Fithrungsprinzip
aber das Risiko, dass wir krank am Arbeits-
platz erscheinen.

In Organisationen, die sich eher an strikten
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Richtlinien orientieren, wird das Absenzen-
management oft als kontrollierend wahrge-
nommen und der Prédsentismus nimmt nach-
weislich zu. Gleiches gilt fiir Betriebe, wo
Mitarbeitende fiir null Absenzen belohnt wer-
den.

Pflegeberufe besonders anfillig

Berufe im Gesundheitswesen weisen einige
zusétzliche Einflussfaktoren auf, die Prisen-
tismus wahrscheinlicher machen. Neben dem
zunehmenden Druck am Arbeitsplatz, den
Verdnderungen in der Branche und den stei-
genden Arbeitsbelastungen spielt hier beson-
ders die Pflegebediirftigkeit der Menschen
eine Rolle. Soziale Beziehungen nehmen dabei
einen besonderen Stellenwert ein. Hinzu
kommt die berufliche Identitat respektive das
Rollenverstandnis in Pflegeberufen, das mit
hohen Anspriichen an sich selbst und mit ei-
nem ausgepridgten Verant-

anzustecken.

Die Kehrseite: Prasentismus als Teil der Genesung
Auf der individuellen und gesellschaftlichen Ebene sollte die
gesundheitsférdernde Wirkung der Anwesenheit am Arbeits-
platz allerdings weiter untersucht werden. Die Arbeit weiter-
zufiihren kann insbesondere bei psychischen Erkrankungen,
chronischen Schmerzen oder bei Muskel-Skelett-Erkrankun-
gen Bestandteil einer (medizinischen) Behandlungsleitlinie
sein. In gewissen Fillen kann Prdsentismus also erwiinscht
sein, um den persénlichen Genesungsprozess voranzutreiben
oder den aktuellen Gesundheitszustand zu erhalten.
Fiir Organisationen {iberwiegen aber die negativen Folgen von
Prasentismus deutlich. Es lohnt sich, Ab- und Anwesenheiten
im Betrieb differenziert zu betrachten. Anwesenheit ist nicht
gleichzusetzen mit Gesundheit. Dariiber kann eine «Messung»
von Prasentismus mehr Klarheit geben. Geeignete Fragen, etwa
im Rahmen einer Mitarbeitendenbefragung, geben Auskunft
iiber die Haufigkeit von Priasentismus in einer Institution oder
einem anderen Betrieb. Pravention von Priasentismus heisst in
erster Linie Aufklarungsarbeit. Fithrungskréfte und Mitarbei-
tende sollten fiir das Thema sensibilisiert und iiber die mogli-
chen Folgen informiert werden. Die Bedeutung von Erholungs-
phasen bei kurzen Krankheiten steht dabeibesonders im Fokus.
Im Absenzenmanagement muss der Fokus auf «gesunder An-
wesenheit» liegen. Kurzabsenzen zur Erho-

wortungsgefiihl einhergeht.

dass bei physischer Prasenz
am Arbeitsplatz, aber mit
geistiger Abwesenheit auf-
grund des seelischen oder
korperlichen Befindens die

lungbei gesundheitlichen Beeintrachtigungen

Es versteht sich von selbst,  Leiden Mitarbeitende  sollten Fithrungsverantwortliche sogar for-
unter Stress, neigen
sie eher dazu, auch
krank am Arbeits-
platz zu erscheinen.

dern, um eine Genesung zu begiinstigen und
einer Chronifizierung vorzubeugen. Kurzab-
senzen diirfen in keinem Fall mit Blaumachen
gleichgesetzt werden. Wenn die Gesundheit
der Mitarbeitenden im Zentrum steht, wird

Produktivitdt sinkt und Feh-

ler zunehmen.

Eine Untersuchung in Deutschland wies die
pathogene Wirkung des Prasentismus nach:
«Préasentisten», die mehrmals pro Jahr krank
zur Arbeit erschienen, haben ein um 53 Pro-
zent erhohtes Risiko fiir eine spétere Arbeits-
unfahigkeit von mehr als zwei Wochen und
ein um 74 Prozent erhdhtes Risiko fiir eine
Arbeitsunfahigkeit von mehr als zwei Mona-
lllustration HO ten. Das Vermeiden von kiirzeren, regenerati-
ven Phasen bei harmloseren Krankheiten be-

auch «wirkliche» Anwesenheit und damit die
Produktivitat gefordert.
Am nachhaltigsten wirkt die Prasentismus-Pravention, wenn
sieim Rahmen eines betrieblichen Gesundheitsmanagements
erfolgt. Wenn also eine Kultur vorherrscht, in der die Gesund-
heit der Mitarbeitenden als Voraussetzung dafiir gilt, alle wei-
teren Unternehmensziele zu erreichen. Eine entsprechende
Flihrungskultur ist vonnoéten, die Mitarbeitende dazu anhalt,
ein gesundheitsforderliches Verhalten zu zeigen. Bei Anzeichen
von Krankheit oder Beeintrachtigungen sollten wir uns die n6-
tige Erholung génnen - als langerfristige Investition in unsere
Gesundheit. ®

5 3 CURAVIVA 9|15



	Präsentismus : ein verbreitetes und unterschätztes Phänomen : krank zur Arbeit

